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Cin Blatt für ijeimatlidje ftrt unb Kunfï
Sêbrutkf unb perlcgt non Jules Werber, Bud)brudrerei, Bern

Bern, ben 22. Juli 1922

Slbettbs, roenn bie Äinber mein
Von Adolf Sdjults.

Abends, wenn die Kinder mein
mit der mutter beten,

Pfleg icb an ibr Kämmerlein
Still heranzutreten.

Eeife laufd) id) an der Cür

Ihrem Wort oon ferne:
Ob fid)'s gleid)e für und für,
ßör' id) dod) es gerne.

Ünd wenn Alles nachgelallt,,
mägdelein und Bube,
Wenn das Amen leid)t oerhallt,
Cret' id) ein zur Stube.

Wenn fie dann fo lieb und warm
Gute Pacht mir nicken,
mit dem weichen Kindesarm
fPid) zum Kuh umftridcen —

0, dann muh im Kämmerlein
Wohl mein herz fid) regen:
fände ftrömt es auf mid) ein
Wie ein Abendfegen!

Sie nier Verliebten.
iftoman bon 5-

©r niante eine Saufe. SIber fie blieb ftiü unb mit
niebergefd)lagenen Vugen an ihrem Vlatj fteben.

„habe idj bir riicftt in unferer oerliebten 3eit jebe

Srreube, jeben ©ebanten gegeben? Sas oergiht man nicht

fo leicht. 3d) begreife es nicht, bah bu es oergeffert tonn«

teft. Slber man barf bie SBelt nicht nach fich felber beur«

teilen, ffiut — hätte ich bid) nur nicht nochmals getroffen,
îtber oielleicht roar's bas Sefte, bah ich bid) roieberfah-
Senn nun tomme ich boch nicht in Verfud)ung, bie Ur=

fadje am falfchen Orte 3U fud)en. 3d) roeih genau, roas

mir fehlt. Sas ift oiel roert. ©ine SRinute mehr — unb
id) hätte damals mit beiben Dänben nad) bir gegriffen,
one man nach einer gar ïoftbaren Seufe greift. 2ßer toeih,
ob ich es nicht oermodjt hatte, bich feftjuhatten. 2lber id)

befann mid) 3U lange. Sticht als ob id) oon ba an nur
getrauert hätte! Vielleicht roar ja meine Siebe etcoas gan3
SKihoerftanbenes. Vielleicht mar es bloh ber Srieb 3um
SBeibe, nicht 3U einem beftimmten! fSClfo, SBeiber her, roenn
bas VSeib nid)t 3U haben ift. 3d) lieh fie mir fchmcden!
Sas ging fo eine 3eitlung. Vber bann merfte id), bah bie

Vedjnung boch falfd) roar. Vteine Siebe roar eben bod)
bie Sehnfudjt nach einem gau3 beftimmten SBeibe. Sa roar
id) oiele, oiele SBochen lang untätig. 2Barum benn aud)
nod) malen? Vber bennod) peinigte es mid), bah mir bie

Schaffensluft oerloren gegangen roar, unb ein Verunglüdter,
bent ein miileiblofes Schroungtab betbe 9Itme roeggeriffen
hat, tonnte nicht oer3roeifeIter fein. Seinahe roäre ich ein
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3eid)enlehrer geroorben. Sa raffte id) mid) auf unb prüfte
mein ©emüt. Unb ba fanb ich als gröhte lebendige 5traft
bie Siebe 311 bir. Sie roirb bid) erlöfert, bad)te id), unb reifte

hierher. Unb fie erlöfte mich, fo gut fie es oernxodjte. Unb

roenn ich es aud) nicht mehr 3U grohen Silbern bradjte,
fo brachte id) es boch 3U tieinen. Sie 5tritifer roerben eut*

läufst fein, benn fie haben mir eine gan3 anbere Saufbahn
prophê3eit. Vber roas gehen mich bie ftrititer an? ©ine

fd)öne 3eit roar's, bie 3eit ber 3ehn Sommerbilber. Vor«

bei, oorbei! Von nun an roerbe ich tcine grohen Silber
mehr malen."

Sie machte eine ©ebärbe, als rootlte fie ihn sroingen,

biefen Vusfpruch 3urüd3unehmen. ©r achtete ihrer nicht unb

fuhr fort, als fpredje er 3U fid) felber: „SBeinft bu Seele,

bie nad) Död)ftem fid) fehnt? Sefd)eib bid), fei 3ufrteben,

fei froh, benn brühen fteht ihr Saus unb morgen roirft
bu fie oielleicht roieber fchauen: bie Oralfdje, bie SBetter«

roenbifche, bie Ungetreue — unb bod) fo geliebte, bie bir

immer fern bleiben roirb. Seine 5tunft haft bu roieber«

gefunben, roenn es auch eine anbere 5tunft ift als bie bes

frohgemuten Sommers. ©efd)roäh, nicht roahr, fïrau Steh

ner. Vber roas roäre ber äftenfd), roenn er nicht fchroahen

tonnte! Sefonbers roenn man ©rfchütterungen erfährt, bie

gefährlich roerben tonnten. Süldje erfahre ich immer bann,

roenn mir ein Sericht oon meinen Silbern 3ufommt; roenn

ich höre, bah fie immer größer unb herrlicher roerben unb

immer nod) 3unehmen an 5traft unb Schönheit. Sann ift
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Sedruvtt und osrlrgt von sul«! Wender, Luchdruckerei, Sem
Lern, den 22. juli t922

Abends, wenn die Kinder mein
Von Zclolf Zchults.

Rbenüs, wenn à kinüer mein
Mit cler Mutter beten,

pfleg ich an ihr Kämmerlein
5tM heranzutreten.

Leise lausch ich an fler Mr
Ihrem Mrt von ferne:
0b sich's gleiche für uncl für,
hör' ich üoch es gerne.

llncl wenn Mes nachgelallt,
Mägclelein uncl kube,
Wenn üas Rmen leicht verhallt,
Met' ich ein zmr Ztube.

wenn sie üann so lieb uncl warm
6ute Pacht mir nicken,
Mit üem weichen kinclesarm
Mich ^um Kuß umstricken ^

0, clann muß im Kämmerlein
Wohl mein herz: sich regen:
Lincie strömt es auf mich ein

wie ein Menclsegen!

Die vier Verliebten.
Roman von F

Er machte eine Pause. Aber sie blieb still und mil
niedergeschlagenen Augen an ihrem Platz stehen.

„Habe ich dir nicht in unserer verliebten Zeit jede

Freude, jeden Gedanken gegeben? Das vergißt man nicht
so leicht. Ich begreife es nicht, daß du es vergessen konn-

test. Aber man darf die Welt nicht nach sich selber beur-
teilen. Gut — hätte ich dich nur nicht nochmals getroffen.
Aber vielleicht war's das Beste, daß ich dich wiedersah.
Denn nun komme ich doch nicht in Versuchung, die Ur-
sache am falschen Orte zu suchen. Ich weiß genau, was
mir fehlt. Das ist viel wert. Eine Minute mehr — und
ich hätte damals mit beiden Händen nach dir gegriffen,
wie man nach einer gar kostbaren Beute greift. Wer weiß,
ob ich es nicht vermocht hätte, dich festzuhalten. Aber ich

besann mich zu lange. Nicht als ob ich von da an nur
getrauert hätte! Vielleicht war ja meine Liebe etwas ganz
Mißverstandenes. Vielleicht war es bloß der Trieb zum
Weibe, nicht zu einem bestimmten! Also, Weiber her, wenn
das Weib nicht zu haben ist. Ich ließ sie mir schmecken!

Das ging so eine Zeitlang. Aber dann merkte ich, daß die

Rechnung doch falsch war. Meine Liebe war eben doch

die Sehnsucht nach einem ganz bestimmten Weibe. Da war
ich viele, viele Wochen lang untätig. Warum denn auch

noch malen? Aber dennoch peinigte es mich, daß mir die

Schaffenslust verloren gegangen war, und ein Verunglückter,
den: ein mitleidloses Schwungrad beide Arme weggerissen
hat, konnte nicht verzweifelter sein. Beinahe wäre ich ein
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Zeichenlehrer geworden. Da raffte ich mich auf und prüfte
mein Gemüt. Und da fand ich als größte lebendige Kraft
die Liebe zu dir. Sie wird dich erlösen, dachte ich, und reiste

hierher. Und sie erlöste mich, so gut sie es vermochte. Und

wenn ich es auch nicht mehr zu großen Bildern brachte,

so brachte ich es doch zu kleinen. Die Kritiker werden ent-

täuscht sein, denn sie haben mir eine ganz andere Laufbahn
prophezeit. Aber was gehen mich die Kritiker an? Eine

schöne Zeit war's, die Zeit der zehn Sommerbilder. Vor-
bei, vorbei! Von nun an werde ich keine großen Bilder
mehr malen."

Sie machte eine Gebärde, als wollte sie ihn zwingen,

diesen Ausspruch zurückzunehmen. Er achtete ihrer nicht und

fuhr fort, als spreche er zu sich selber: „Weinst du Seele,

die nach Höchstem sich sehnt? Bescheid dich, sei zufrieden,

sei froh, denn drüben steht ihr Haus und morgen wirst

du sie vielleicht wieder schauen: die Falsche, die Wetter-

wendische, die Ungetreue — und doch so geliebte, die dir

immer fern bleiben wird. Deine Kunst hast du wieder-

gefunden, wenn es auch eine andere Kunst ist als die des

frohgemuten Sommers. Geschwätz, nicht wahr, Frau Stei-

ner. Aber was wäre der Mensch, wenn er nicht schwatzen

könnte! Besonders wenn man Erschütterungen erfährt, die

gefährlich werden könnten. Solche erfahre ich immer dann,

wenn mir ein Bericht von meinen Bildern zukommt,- wenn

ich höre, daß sie immer größer und herrlicher werden und

immer noch zunehmen an Kraft und Schönheit. Dann ist
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